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fmdberg -fSMitigen.
einem nationalen Politiker wird der „Deutschen
rrespündenz" zum Ausfall der jüngsten Reichstags¬
geschrieben:

.Friedberg -Büdingen ist nun hinüber . Die Liste
"ozialdemokratischen Nachmahlerfolge wird

länger. Wenn die Legi ltturperiode noch länger
so würde man damit rechnen können, daß die

-akratische Bei . stagsfraktion allmählich wieder
Stärke anschwellen werde, die sie vor der Reichs-
ffung von 1906 gehabt bat und die sie, wenn nicht
hea trügen, bei den nächsten allgemeinen Reichs¬
ten mit einem Schlage als Mindestes gewinnen

Arbeiterbataillone marschieren. Der Massenhall
Mitte braucht uns nicht mit Reoolutionsgesichtern

ähnlichem Schreckensspuk zu ängstigen. Aber sein
, wird sein, daß im nächsten Reichstage eine
um der parlamentarischen Arbeit eintreten wird.
Wehrmehrheiten" wird es nur so wimmeln. Zentrum
ialdemokratie werden die eine, Liberale und

emokraten die andere bilden. Geht es so weiter,
es höchst zweifelhaft, ob eine Arbeitsmehrbeit über-
zu bilden sein wird . Die Rechte, Zentrum und
lliberale werden auf jeden Fall zu ihr erforderlich
nutlich wird zu ihnen aber auch noch der Freisinn

müssen. Und wenn schon die Blockparteien auf die
nicht einig bleiben konnten, so kann sich ein Kind
Fingern abzäblen, wie zi  um die Einigkeit einer
' beschaffen sein wird , die die tödlich verfeindeten
teien und das Zentrum zu unifassen hätte,

der augenblicklichen Entwicklung können nur die
zufrieden sein, die die Sintflut wollen. Auf der

Seile also die Sozialdemokratie und das Fähnlein
rlichen Demokraten. Auf der andern diejenigen,

pessimistischen Ansicht sind, nur die gemeine Not,
^eine solche politische Sintflut bringen wird , könne
den Entschluß zeugen, aus der belrübsameü

uddelei von jetzt sich zu einer reichserhaltenden
, ‘ deutschen Namens würdigen Politik zurück-
.ten. Prüft inan die Zeichen, so kann nian den

eu dieser Gattung wenig entgegenhalten: dieweil
Flut schwillt und schwillt, streiten sich die bürger-

Par eien um Dernburgs Bart , um Erbschaftssteuer
Msteuer, um das Maß der Schuld, das den Gegner
'r und dieser urid jener und noch verschiedenen

Seltenheiten trifft . Die politische Diskussioi« hat
^ Scharfe gewonnen und ist auf ein so niedriges
hu: gesunken, wie sie bisher im Deutschen Reiche
-> waren und wie sie Zeichen nicht der Kraft,
sich selbst zerfleischender Schwäche sind.
.sh, Kampf soll und niuß sein . Es märe nicht
sichtslos, sondern auch töricht, wenn man des Ge-

rollendem Rade in die Speichen fallen wollte.
M>f -wischen Liberalen und mehr konservativ Ge-
?er Rechten und dem Zentrum , hat sein gutes

^ches und politisches Recht. Aber könnte er nicht
«nem höheren Niveau geführt werden? Muß denn

•iet  durchaus immer als Schurke oder Trottel ge-
.werden? Ist es wirklich die höchste Weisheit des

nus, auf den blauschwarzen Block zu schimpfen?
Rechtsstehenden, den Liberalismus als versteckte
olratie anzuschwärzen? Könnte man nicht die

->ge und in gewissen Grenzen unzweifelhaft heil-
«useinaridersetzungetwas ritterlicher führen?

-ES absolut notwendig, daß Konservatioe, Zentrum
-rale durch ihre Kampfart der Sozialdemokratie

ut Scharen zutreiben?
vm die Stimme eines Predigers in der Wüste."

fnij??? Gefühl, daß alle vernünftigen Vorstellungen
°s sind. Der politische Selbstmord der
Parteien gilt zurzeit nun einmal als der

letzter Schluß. Und doch darf nian sich bei
'cht . nicht beruhigen. Man muß verlangen,

und immer wieder verlangen, daß der Kamps
Eueres Niveau gehoben werde. Daß er so ge-
1e'. daß wenigstens für die Stichwahlen ein

-^ Ficht ein wechselseitig verbittertes Handinhand-
■ rgerlichen Parteien möglich werde. Immer

: cs Verlangen erhoben werden. Denn des
-tot erheischt es.

Politifcbc Rundfcbau.
Dcutfcbce Reich.

zum Gesetz vom 1. Juni 1870 über den
i„f ^ der deutschen Reichs - und SraatS-
■J ! ioll dem Reichstage bestimmt im nächsten
^Etzen, nachdem die Schwierigkeiten, die der
il« i ?r. Vorlage entgegengestanden haben, jetzt

kri ' stnd . Nach der Novelle soll ein
>e:ne Staatsangehörigkeit nicht gegen seinen

, -?ren, auch sollen die Meldungen bei den
letzt vorgeschrieben sind, in Fortfall kommen

.s Gesetzes(Verlust der Nationalität bei zehn-
tzT?Fi n̂dsaufenthalt ) aufgehoben werden. Der

r° er  Staatsangehörigkeit durch frühere
& » re  Vach kommen soll erleichtet werden.

W August soll die Ersatzwahl im Reichstags/

Wahlkreise Zschopau - Marienberg staNftnden. AtS
Kandidaten sind endgültig aufgestellt: Kommerzienrat
Schniidt von den Konservativen, den Nationalliberalen
und dem Bund der Landwirte , Kaufmann Fritzsche von
der antisemitischen Refornwartei . Kaufmann Roch von
den Freisinnigen und der ehemalige Pastor Göhre von
den Sozialdemokraten . Der Wahlkreis wurde bisher ver¬
treten durch den verstorbenen Reformparteiler Zimmer¬
mann. Wie das nationalliberale „Leipziger Tageblatt"
berichtet, haben die Natioualliberalen erklärt, sie würden
auf keinen Fall für den Kandidaten der Reformpartei
Fritzsch zu haben sein. Das würde bedeuten, daß die
Nationalliberalen in der Stichwahl mit den Sozial¬
demokraten den Reformer nicht unterstützen wollen.

+ Auf dem Verbandstag des deutschen Ho ẑarbeiter-
verbandes in München kan: es zu Auseinandersetzungen
über die Maifeier , die wenig günstig für den Fort¬
bestand der Feier abschnitten. Das Vorstandsmitglied
Becher aus Berlin meinte, es müsse einmal gesagt werden,
daß die Kollegen im Lande von der Maifeier nichts mehr
wissen wollen. Dieses Jahr fiel der 1. Mai auf einen
Sonntag , und selbst da wurde festgestellt, daß Kollegen
sogar an diesem Sonntag in die Fabrik gingen. Aus der
Maifeier sei nicht mehr das zu machen, ivas einzelne
glauben. Geiger -München glaubt, daß die Mittel , die für
Maifeiermaßregelungen ausgegeben werden, viel nützlicher
angewendet werden können. Die Maifeier solle man
ruhig auf den ersten Sonntag im Mai verlegen. — Nach
diesen Äußerungen scheint man die vielumstrittene Feier
zu den Toten werfen zu wollen.

+ Das Gesetz über die Haftung des Reichs für seine
Beamten ist nunmehr in Kraft getreten. Nach dem
Gesetz übernimmt das Reich die Haftung für Amtspflicht¬
verletzungen seiner Beamten, wenn der Schaden in Aus¬
übung der dem Beamten übertragenen öffentlichen Gewalt
zugefügt ist. Ausgeschlossen ist die Haftung, wenn der
Geschädigte bei fahrlässigen Versehen des Beamten auf
andere Weise Ersatz erlangen kann oder wenn der Beamte
auf Grund von Gesetzen nicht zur Rechenschaft gezogen
werden kann. Der Fiskus haftet für militärische Unfälle,
die bei militärischen Übungen durch die Schuld von
Personen des Soldatenstandes verursacht sind, auch für
die Folgeerscheinungen bei Soldatenmißhandlungen.

+ Die geplante Ausdehnung der Versicherungspflicht
gegen Krankheit auf landwirtschaftliche Arbeiter, Dienst¬
boten, Gelegenheitsarbeiter und im Wandergewerbe be¬
schäftigte Personen wird wieder eine Steigerung der Auf-
wendunge » für die soziale Gesetzgebung bringen. Nach
einer Berechnung ergibt sich folgende Belastung im Jahr:
Invalidenversicherung 228 Millionen , jetzige Kranken¬
versicherung 332, neue Krankenversicherung 60, Unfall¬
versicherung 172, Hinterbliebenenversicherung 67 Millionen,
insgesamt 859 Millionen . Berücksichtigt man hierbei den
jährlichen Zuwachs der Bevölkerung, so ergibt sich, daß
schon in naher Zeit die jährlichen Aufwendungen für die
soziale Gesetzgebung eine Milliarde erreichen werden.
Diese Summe wird von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
gemeinschaftlich aufgebracht, bedeutet also eine allgemeine
Besteuerung, der aber auf der anderen Seite die für die
wirtschaftliche und politische Widerstandsfähigkeit des
Staates so ungeheuer wichtige Stärkung der wirtschaftlich
Schwachen gegenübersteht.

-I- In Köln waren die Kaffee-Großhändler Deutschlands
versammelt. Sie beschäftigten sich mit den Wirkungen
der Kaffeezollerhöhung und faßten eine Resolution, in
der sie behaupten, daß durch die Erhöhung des Kaffeezolles
alle diejenigen Schäden, welche die Kaffeehändler zurzeit
der Reichsfinanzreform vorausgesehen und der Regierung
gegenüber nachdrücklich geltend gemacht haben, in vollem
Umfange eingetreten seien. Eine wesentliche Verminderung
des Verbrauchs habe den Zweck der Erhöhung, die Ver¬
mehrung der Reichseinnahmen, ausgeschaltet. Der Kaffee¬
bandel erwarte deshalb von der Regierung geeignete
Maßnahmen zum Schutze des geschädigten deutschen Kaffee¬
handels . — Nach dieser Äußerung der Interessenten wird
man erst die andere Seite , hier alsa .die Negierung, hören
müffen.

+ Der nun schon so lange schwebende Streitfall des
Hnuptmauns a. D . Hellfeldt mit der russischen Regierung
ist in eine neue Entwicklungsphase eingetreten. Herr
von Hellfeldt sandte während des russisch-japanischen Feld¬
zuges den Dampfer . Anhall " mit Waffen usw. nach Port
Artbur .Als der Dampfer ankam, war PortArthur gefallenund
die russische Regierung konnte oder wollte den von ihr
bestellten Transport nicht abnehmen. Daraus führte Herr
von fl ellfeldt das Schiff nach Tstngtau und erhob Klage
gegen den russischen Staat . Das kaiserliche Gericht in
Tsingtau gab dem Kläger Recht und Herr von Hellfeldt
ließ das Guthaben des russischen Fiskus bei dem Bank¬
hanse Mendelssohn u. Co. Berlin , in Höhe von 47, Millionen
Mark pfänden. Rußland erhob keinen Widerspruch.
Ehe aber die Zwangsvollstreckung vor sich gehen konnte,
legte der preußische Minister des Äußeren Einspruch wegen
der Kompetenz ein. Das Auswärtige preußische Amt ist
der Ansicht, die Zwangsvollstreckung gegen fremde Staaten
sei ausgeschlossen. Das Völkerrecht verbiete diese Zwangs¬
vollstreckung. Dieser Auffaffung trat jetzt der Kompetenz-
gerichtshof bei und erkannte, daß der Rechtsweg unzulässig
und der vom Minister erhobene Kompetenzkonflikt
begründet sei. Die Pfändung ist aufzubeben. —

Herr von Hellfeldt mutz nun sein Recht auf anderem» eg«
zu erreichen suchen. Das Auswärtige preußische Amt ist
bereit, zu vermitteln, und da die russische Regierung eben¬
falls zum Entgegenkommen geneigt ish wird eine Ver¬
ständigung wohl möglich sein.

Örterrcich -Clngarn.
x Der Kaiser von Österreich hat als König von Ungarn

den neue» ungarischen Reichstag in der Ofener Königs-
bürg mit einer Thronrede eröffnet , in welcher er aus¬
führte . daß das Ergebnis der letzten Wahlen ihn mit Be-
ruhigung erfülle und daß" er darin eine Gewähr für eine
Erstarkung Ungarns erblicke. Weiter handelt die Thron¬
rede von der Regelung der Bankangelegenheit, des Wahl-
rzckitŝ und der Weiterentwicklung der Wehrmacht. Zum
Schluffe wird mit Genugtrrung auf das unveränderte Fort¬
bestehen der bewährten Bündnisse und die guten Aussichten
auf Erhaltung des europäischen Friedens hingewiesen.

Lelgien.
X In Brüssel wird neuerdings behauptet, daß Kaiser

Wilhelm nach Brüffel kommen wird , um den Besuch
König Alberts l. zu erwidern. Angeblich ist diese Reise
auf Mitte Oktober festgesetzt, zu welcher Zeit auch Präsident
Fallieres von Frankreich den belgischen Hof und die
Weltausstellung besuchen wollte ; doch ist dieser Plan allem
Anscheine nach jetzt aufgegeben, wie Pariser Blätter
meinen, um ein Zusammentreffen des Präsidenten mit
dem Deutschen Kaiser zu vermeiden. Die Franzosen
fühlen sich überhaupt gekränkt, weil der König von Belgien
seinen ersten Besuch in Berlin und nicht in Paris gemacht
hat, obwohl von Brüssel aus offiziell betont wird, daß
hierdurch eine Bevorzugung Deutschlands vor Frankreich
nicht dokumentiert werden sollte.
Hub  In - und Ausland.

Berlin , 25. Juni . In der Polenpolitik der preußischen
Regierung soll nach der Versicherung eines manchmal zu
offiziösen Erklärungen benutzten Blattes keine Änderung de-Kuries emireten.

Halle, 25. Juni . Am nächsten Donnerstag findet hier
eine außerordentliche Generalversammlung des deutschen
Bauarbeitgeberverbandes statt zwecks Beratung von Maß.
regeln gegen die Arbeitsverweigerung der Bauarbeiter in
Leipzig und anderen Städten ttotz der gettoffenen Ab¬machungen.

r H- u'ovcr, 26. Juni . Die hiesigen Bauarbeiter be.
schlossen die sofortige Aufnahme der Arbeit.

Bern , 25. Juni . Der Nationalrat und der Ständerat
haben das Ausfuhrungsgesetz zum Absinthverbot angenommen.
Dadurch werden vom 7. Oktober ab die Fabrikation, di«
Einfuhr und der Verkauf von Absinth und aller Nach,
ahmungen in der ganzen Schweiz verboten.

Paris , 26. Juni . Der Kreuzer . Conds' geht heute von
Toulon nach Kreta und wird mit dem Panzerkreuzer „Admiral
Charner ' bis auf weiteres dort bleiben.

Athen, 26. Juni . Die griechische Regierung lehnt di«
verschärften Forderungen Rumäniens wegen des Überfalles
auf den Dampfer „Jmperatul Trajan ' im Hafen Piräus ab.
m 25‘duni . Der englische geschützte Kreuzer„Diana"ist nach Kreta abgegangen.

Kongresse unct Versammlungen.
**  Bundestag der deutschen Militüranwärter in Berlin.

Der dritte und letzte Tag der Versammlung wurde haupt¬
sächlich der Beratung der vorliegenden Anträge gewidmet,
welche größtenteils dadurch erledigt wurden, daß dem Bundes-
Vorstand die weiteren Schritte überttagen wurden. So soll
wegen der Anstellungsgrundsätzeeine Petttion an die Reichs-
regierung ausgearbeitet werden, in der auch eine Zentral,
stelle für Überwachung der Erfüllung der Vorschriften durch
die Behörden gefordert werden wird. Ferner soll darauf
hlngewrrkt werden, daß möglichst sämtliche Küsterstellen im
Reiche durch Militäranwärter besetzt, und daß Stellen für
Beamtinnen nur in beschränktem Maße geschaffen werden.
Die Versammlung wünscht auch, daß für die Altpenffonäre
emgetreten wird, daß die Verbältniffe der Diätare eine
Besserung erfahren, weshalb Bildung einer besonderen
Kommission beschloffen wird. Der Bundestag spricht sich für
die Abschaffung der Geheimhaltung der Personalakten und
Mr die Aufhebung der Arreüstrafe aus. und zeigt leibhaftes
Jntereffe für die speziellen Wünsche der Zollaufseher. Polizei«
Wachtmeister und Zugführer, sowie der Kirchen- und Schul-
drener. Strommeister . Hafenbauaufseher. Futtermeister usw.
Auch die Titelfrage wird eingehend erörtert. Zur Geschäfts-
ordnung würbe beschloffen. den Verhandlungslciter und
erneu Stelloertteter von jetzt an für ein Jahr im voraus zu
wählen. Gewähtt wurde Diedrich-Straßburg und Wiedentritt-
Kreuznach. Nach den Beratungen des Wirtschaftsplanes
schließt der laufende Etat in Einnahme und Ausgabe mit
132 060,— Mark ab. Als nächster Versammlungsort wird
Dresden festgesetzt. Die Rechtschutzkommission ist einstimmig
wiedergewählt. Die Zeitung des Bundes der Militär-
onmärter soll möglichst öfter, als alle 14 Tage erscheinen,
und mehr sachliche Artikel als Vereinsnachrichten bringen.
Pitt einem Kaiserhoch wurde die Versamnttung geschloffen.

r
Cm Befucb bei Bertüloti.

(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)
Part», tm Juni.

Wer die Zeitungsberichte über den ve suchten Bank«
raub in Friedbea  las . von dem auch die Pariser Blättei
sehr ausführliche Schudl'rungen brachten, fühtte sich unwill.
kürltch an die Conan Dd^ schen Detekttpromanneerinnert



»

Ulid  Carter und Sderlock Holmes haben in Frankreich Lei-
nahe noch mehr Unheil angerichtet . als in Deutschland . Hie«
nne drüben haben aber die Verleger derartiger Schund-
rneratur rhr Schäfchen ins Trockene gebracht.

„Die Pariser Kriminalpolizei mit dem findigen und getst-
L° uen Anthropologen Bertillon . dessen Systeme zur
Identifizierung von Verbrechern in fast allen europäischen
tz- taaten Eingang gefunden haben , an der Spitze , arbeitei
seit einigen Jahren mit allzu grober Präzision . Und schnell
kommt keiner gerne an den Galgen . . Unsere Zeit leidet an
einer abscheulichen Nüchternheit , an einem verachtungs.
würdigen Mangel an Unternehmungsgeist ", klagt man hier
m allen Kaschemmen. Und auch tatendurstige Kriminal,
komnnssare sollen mit die,em Zustand unzufrieden sein.

. Verhalt es sich tatsächlich so?" interpellierte ich den
Sachverständigsten der Seinestadt , nachdem ich in das Labora-
tonum des greisen Meisters Bertillon eingeführt worden

der gerade mit einer Lupe ein Trinkglas untersuchte,
das rötlich gefärbte Fingerspuren aufwies . . Leider ist Ihre
Behauptung ziemlich zutreffend ", lautete die überraschende
Antwort . — „SEtefo leider ?" fragte ich ganz erstaunt , . ist da-
durch nicht eine gewisse Abnahme der Verbrechen über.
Haupt bedingt ? - . Keineswegs . Aber die Menschen

aIi e woderner geworden , gewissermaßen praktischer.
Und die Spitzbuben sind in dieser Beziehung durch.
KA nicht hinter ihren Zettgenoffen zurückgeblieben.

veraltete Romantik haben sie daher eben auch
"S mehr übrig Es ist eine durchaus verfehlte Laien,
ansicht. daß äußerlich komplizierte Fälle zu den schwierigsten
^e.ddren . Ich konnte direkt behaupten , daß die sogenannten
.einfachsten Falle uns das meiste Kopfzerbrechen verursachen.

ausgeklugelter ein verbrecherischer Plan ist. desto leichter
!ö^ s>ch aus d.-m Netz eine Masche und gibt uns einen un-
fehlbaren Anhaltspunkt . Logisch gedachte Pläne laffen sich,

Krüger Handhaben leicht logisch Nachdenken.
Wenn es einem Verbrecher wirklich einmal einfällt , nach Art
erfi .Ä fln $ -Vorbilder,  d . h. mit Kostümen.Schminke, gefälschten Spuren usw. zu arbeiten , so haben wir
wn meist nach wenigen Tagen am Wickel. In diesem
Sinne gebrauchte ich einleitend das Wort . leider ". Uber.&  öälüir "S""'”‘nb“ 9i"äel l4,äölid’" °‘S

„pnt > worin besteht Der moderne Geist des Verbrechers
von dem sie sprachen ?" — .In dreierlei . Erstens , wie
gesagt , in der völligen Lossagung von allem mittelalterlichen
Beiwerk , mit dem übrigens auch noch Manulescu der
berühmte rumänische Hoteldieb , arbeitete . Zweitens in der
Aneignung aller Hilfsmittel moderner Technik. Ich erinnere
da an den belgischen Mord mittels Radium , an die An.

^8nDDt.n .'Sauerftoffgebläfen , von dra ! tloser Telegraphie.
Elches Unheil das geräuschlose Gewehr von Hiram Maxim
anrichten wird , ist noch gar nicht abzusehen. Und dritte ns
oann , daß die Verbrecher ihre gewerbsmäßigen Schulen
d" oen. m denen sie alle unsere Institutionen studieren , um
uns nnrttam entgegenarbeiten zu können. Ihr Raffinement liegt
eben dann , eine grove Schulung zu erlangen , so daß sie von
unierm Wesen evensoviel wiffen. ivie wir von ihrem . Bon weit-
angelegten Planen , die stets Komplizen erfordern , haben sie
aber langst abicyen gelernt . Auch fehlt ihnen zum Teil der dazu
erforderliche Atut . Nichtsdestoweniger bleibt die Schund¬
literatur keineswegs ungefährlich , da sie die halbwüchsige
fugend zu unsinnigen Streichen veranlaßt . Aus der Für¬
sorgeanstalt kommt leider selten ein Gebesserter heraus . Der
Weg ins Zuchthaus ist dann nicht mehr weit , in jene Stätte
die man nicht mit Unrecht als Hochschule des Verbrechens
bezeichnet. Schueklich schaden derartige Erzeugnisse auch den
untergeordneten polizeilichen Hilfskräften , die sich oft gern
als begabte Detektivs ausspielen wollen und dann in un¬
verantwortlicher Weye selbständige Schritte zu unternehmenbeginnen.
^ . Hier wird unsere Unterhaltung durch einen eintretenden
Schutzmann gestört, der ein verwahrlost aussehcndes bärtiges

- Individuum hereinfuhrt . Der Rapport ist ziemlich kurz.
Der Mensch wurde in der Nacht wegen Diebstahls und
Zuvalterei verhaftet . , An Hand des Signalements und der

- Fingerabdrucke ist .seine Meßlatte - ein Zeichen, daß Vor¬
hafen bereits vorliegen - bald aus dem ungeheuren Archiv
entnommen . Bertillon liest sie aufmerksam durch. Stockt einen
Moment . Vergleicht die Photographie mit dem Original . Des.
gleichen die noch feuchten Fingerabdrücke . Sie sind also eine
Frau « wendet er sich dann an das scheinbar männliche ver-
haftete Wesen. Ein idiotisches Lachen ist die Antwott . . In
den Slebenraum fuhren und untersuchen ", befiehlt Bertillon.
^a .ld erstattet der Schutzmann Meldung . Es handelt fich
taiiachlicy um eine Frau . Bertillon macht die Meßavparate
zurecht und laut die vbatoaravhischen Apparate in Stand

Die Brieftaube.

15)
Roman von I. v.  Kopf - Esse nt  her.

Nachdruck verboten.

. Ob ihn jemand mißtrauisch an 'eh.ei, w '.rde ? Tor¬
heit ! V,  er wllle sich noch erinnern , wer ihn wiederer-
iennen ? r eute kam er in eleganten Kleidern , in einem
Winterüberzieher , der von einer der ersten , renommirten
bchneidersirma stammte , einen nagelneuen Zylinderhut
aus dem Kopfe . Es war schwer , in ihm den ehemals-
gen Miaschinenmcister zu erkennen.

Er Halle eine Portion Kaviar bestellt und verzehrte
nun das teure Gericht mit den winzigen , lorgfäitig qe-
roffeien Semmelicheibchen . welche man ihm dazu ieroirte.
Es war noch nicht sehr lange her . da hatte er seinen
Hunger mit dicken Brotschnitten gestillt , welche mit
Schweineschmalz bestrichen waren — welch ein ‘Hua
3ur höhe ! Nicht viel über drei Monate war es her^
ien er fast verzweifelnd dort in jener Lcke sah . nichts
bester als ein Arbeiter und über seine zertrümmerten
Hoffnungen brütend.

Als er die Flasche Wein geleert hakte, war sein
Entschluß gelaßf . Er wollte direkt zu Bohnemann ge-
hen und uni Ottilie werben . Sie war noch frei , öb-
csleich man seiner Zeit in. der Druckerei einiges davon
gemunkett haiie . daß ne ein Verhältnis habe . Seither
-bcr mar es davon still geworden , und äußerlich stand
M jemer Weroung sicherlich nichts mehr im Weae.
<-r durne zeht nicht nur die Augen zu ihr erheben , er
Dar für ,ie eme gute , ja eine glänzende Partie.

5.

«ring mietete noch am selben Taae zwei elegant
tiobiierre o >mmer . welche er sofort beziehen wollte er
var dieses feiner Stellung schuldig. Bisher hatte er
noch immer bei Frau Lreyer gewohnt , allerdings nicht
m dem iJemen Stübchen , in welchem er damals den
ciof  kn Koii 'pf mit seinem Gewissen durchkämpff.

setzen. Ich will uichl ivener noren . veravschieve mich uiw
stolpere über die steile Treppe vom Dachgeschoß des Justiz.
Palastes herab . _ x> £

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 28 . Juni

Sonnenaufgang 3« ij Monduntergang 936 V.
Sonnenuntergang 824 || Mondaufgaug 11“ N.

^' e3 des Großen Kurfürsten bei Fesirbellm über die
Schweden. — 1712 Jean Jaques Rousseau, Philosoph und
Pädagoge, in Gens geb. - 1736 Fabeldichter Gvttlieb Konrad
Pfeffel in Kolmar i. E. geb. — 1813 General von Scharnhorst in
Prag gest. — 1816 Komponist Robert Franz in Halle geb. —
1823 Dichter Oskar von Redwitz in Lichtenau bei Ansbach geb. —
1831 Geiger Joseph Joachim in Köpcseny bei Preßburg geb. —
1909 Dichter und Maler Artur Tilger in Bremen gest.

□ Stebenschläscrtag . Wohl der Witterung keines andern
Tages im Jahre wird soviel Aufmerksamkeit geschenkt als
denenlgen des 27. Juni . Siebenschläfer ! Wer sich u chl
noch so wenig um die Witterung kümmert , an diesem Tuge
halt er eifrig Ausschau : heißt es doch in der allbekannten
Bauernregel , daß. wenn es am 27. Juni regnet , es sieben
Wochen lang regnen soll. Es ist merkwürdig , wie hartnäckig
viele Leute an der unbedingten Zuverlässigkeit dieser »Wetter»
reget " festhalten . Wer sich diese sowie alle ähnlichen Regeln,
deren es ia unzählige gibt , einmal etwas genauer ansieht
und die Regel mit der später eintreffenden Witterung vergleicht,
muß unbedingt zu dem Ergebnis kommen, daß ffe praktisch
nicht im geringsten zu verwerten ist. Ganz abgesehen von der
unsinnigen Behauptung , daß es sieben Wochen hintereinander
regnen soll, wenn es an diesem . Lostag ersten Ranges"
regnet , denke man doch daran , daß es zum Beispiel an diesem
Tage in einer großen Stadt , etwa in Berlin Norden regnen
kann , während Berlin Westen vielleicht auch nicht einen
einzigen Tropfen abbekommt . Nach der Regel müßte es in
Berlin Norden also sieben Wochen lang regnm , während
Berlin Westen ohne Niederschläge bleiben würde . Diesen
eben genannten Fall umgekehrt hatten wir im vergangenen
Jahre : damals gingen ani Nachmittag des 27. Juni über die
westlichen Vororte Berlins erhebliche Niederschläge nieder,
währen »̂ der Norden Berlins vollständig verschont blieb.
Trotz alledem verregnete dann der Sommer für Berlin
Norden ebenso wie für Berlin Westen, wie für viele Teile
Deutschlands . Der 27. Juni 1907 brachte allenthalben das
schönste Wetter ohne Regen : die Anhänger tur Wetterregeln
freuten sich schon aus einen recht schönen Sommer , den man
indeffen vergebens erwartete . Woher stammt nun aber diese
Ansicht, daß der Siebenschläfer Einfluß auf die kommende
Witterung haben soll? Daß ein klein wenig Wahrheit in
dieser Regel stecken muß, kann man vielleicht zugeben . In
Wirklichkeit verhält es sich nämlich so. daß sich gegen Ende
Juni ein Witterungscharakter auszuprägen beginnt , der sich
gewöhnlich längere Zeit behauptet . Da man nun früher
allen möglichen Umständen Einfluß aus das kommende
Wetter zuschrieb, wurde auch der Siebenschläfertag als
.Lostag " ausgewählt . Jedenfalls hat der Siebenschläfertag
mit der komn,enden Witterung direkt gar nichts zu tun:
deshalb kann es uns ziemlich gleichgültig sein, ob es an
diesem Tage regnet oder nicht.

* Unsere geschätzten auswärtigen Abon¬
nenten  bitten wir , da das neue Quartal Juli —Sep¬
tember vor der Tür steht , den pünktlichen Weiterbezug
des „Erzähler vom Wsterwald " durch baldige  Bezugs-
Erneuerung zu sichern . Bestellungen nehmen alle Post¬
anstalten , die im Ort verkehrenden Postboten sowie unsere
Austräger entgegen . Auch im neuen Quartal wird der
„Erzähler " die beste Belehrung und Unterhaltung bieten.

Hachenburg, 27. Juni . Von einer furchtbaren Spar¬
wut scheint die Postverwaltung befallen zu sein . Nicht
nur daß geplant ist , alle Hilfssiellen aufzuheben , nein,
mit dem 1. Juli soll auch das Abholen der Zeitungen,
Zeitschriften usw . von den Hilfsstellen aufhören ! Diese
Sachen bekommt man dann aber nicht etwa gratis ins
Haus geliefert , sondern man soll und muß eben Bestell¬
geld zahlen ! Sehr gut ! Die Postboten müssen einmal
taufen und können demnach auch noch den Bestelldienst
versehen , auf eln paar Schuhe mehr oder weniger kommt
es ja . nicht au . . . . Glücklich sind doch wir Städter

mit einer richtigen Kaiserlich Deutschen Post
dich, liebes , armes Bäuerlein , werden dj»
Bestellgeldfreiheit eine „gute , alte Zeit " fejn
billige Einrichtung also aufgehoben , dann '
nur ein Katzensprung , die Hilfsstellen ve
lassen . Dann ist man eben aus den Brs
wiesen , der auch nicht immer da ist,
braucht . Sollte da jemand z. B . aus i
Hattert dringend eine Fllnfpfennigmarke a(l)
er im Orte nicht auftreiben kann , so komme
Schusters Rappen oder per „Westerpreß " z»
Hachenburg ! .

§ Ernennung und Versetzung.  „
assessor Sternberg  am Kgt . Amtsgericht
ist zum Amtsrichter ernannt und mit dem
das Amtsgericht Wallmerod ver,etzt . Herr
Sternberg hat sich während seiner hiesigen i,
wohl dienstlich als auch außerdienstlich großes
erworben . Er erfreut sich bei allen Gerichtse
einer außerordentlichen Beliebtheit , sodaß ft
von hier allgemein bedauert wird.

Aus dem Kreise Westerburg, 24. Juni . ^
in hiesiger Gegend macht mit jedem Tage „
schritte . In der Gemarkung Kölbingen hat ,
eine Berliner Firma mit Bohrversuchen auf
gönnen . Zwei Maschinen sind an den Bohrr
Auch der in genannter Gemarkung liegende
ist vorige Woche an eine rheinische Firma
und soll zu einem Großbetrieb eingerichtet w
Firma beabsichtigt , sofort eine Klopfmaschine
und eine mechanische Abfuhr zum Bahnhof
Die Zeche „Vulkan " bei Caden hat den Kob
flott ausgenommen . Wie man von Fachleu
besitzt die auf der Zeche gewonnene Kohle ei
Heizkraft , weshalb auch sehr zahlreiche Bestell»,
laufen . Die umliegenden Basaltwerke arbeiten!
druck. Der Sleinbruch „Rothenbacher Lag" "
enormen Absatz . Die Firma hat seit Früh
Lokomotiven eingestellt , welche das Mater
Kleinbahn zum Bahnhof Langenhahn beföi
Westerwaldbrüche bei Westerburg „Rothehöh
sichtigen , den im März v . I . in Arbeit gen
Bahnanschluß im Laufe des Sommers zu eröss
Arbeitern des Westerwaldes ist somit reichst
heit geboten , in ihrer Heimat Arbeit zu s
brauchen sie nicht mehr in dem Maße wie
Jahren in die Fremde zu' ziehen.

Aus Nassau , 25 . Juni . Zur Erleichterung
Verkehrs in den Herbstmonaten richtet die kgl.
und großh . hessische Elsenbahndirektion folge
an die beteiligten Kreise : „Die im Herbst jed
regelmäßig eintretende Steigerung des Gut
wird auch in diesem Jahr größere Anforder
den Eisenbahnbetrieb und die Zuführung oss
gedeckter Wagen stellen . Zur Bewältigung de
Verkehrs ist es notwendig , daß die hierauf
Bestrebungen der Eisenbahnverwaltung allerseits
stützung finden . Hierzu ist es in erster Lin,
üch, daß der Bedarf an Kohlen usw . für
schon während des Sommers bezogen , jeden
nicht ausschließlich auf die Zeit der Rübenernt
bis Ende November ) verschoben wird , wert in i
der verfügbare Bestand an osinen Wagen
werden pflegt . Für den Versand von Güte
deckten Wagen ist es nach den Erfahrungen
daß die großen Versendungen an Düngenntt
mäßiger auf das ganze Jahr oder wenig"

»n«iÜ raU  knKke eine größere Wohnung be-
i" rc  ? öfmcn  Träume waren verwirklicht. Sie

?roei  ne »- Nähmaschinen angeschaffk und be-
J K6 em, v weiter ! rmen. daß ihr kleines Geschäft

'^ besser renkwke. Möhrinq hakte ihr dam die ent-
Summe yoraeffreckt, ja aufaebnmgen. Rack-

^R Sri« Un -V ' !*(5<’rb  einmal angeariffen . drängte
es ihn möglichst viel Gutes damit zu schaffen.
hrrn ßW ;J Cr rcF nipfinöu,1q "trieben , batte Wöbrinq

eben o wie Frau Breyer durff
verhältnismäßig kleine Darlehen geholfen.

Ä ”K SÄ
'- r £r s <wi> " ° » " » » • « *

fremSmirÄ- ffetew ’l* daß er mit dem
Hemden Gelbe billige Wohltaten erwies , aber denuock
r ÄS ’ ^ ? ben. daß Frau Breyer und ihre
Do ffk-r sich letzt nicht mear o schwer zu planen undzu muben brauchten.
k. ??5dern betrat er beute mit schwerem Herzen
\ Dobvuno . denn er mußte ia kündioen
und ^ wu >fe, dah er den beiden Frauen einen grosi - n
Scrmerz bereiten würde . ' '

7rn % li aJ e,dlef d ^ einfachen Tuch , als er in ihre
Wohnstube irat . Die gonie kleine Familie kam ibm freu-

q ^een ; at e diese kinfack en her -en waren ihm
Iah  s Als er ihnen schonend mikkeilke
Saß eine aro - e Wendung in seinem Leben es nolwen-
Sig maa e. eine größere und besser Dobnuna zu bc-
L ~ A’ fr .reat ^ eIfc 1,tf’ die Freude allerdings mm ara.
ken Teile in Betrübnis , aber die Glückwünsche unt
oankesmorte von Wutier ut <b Tochter drönaken da°
JL ? e^ UEt.n m den Hintergrund . Er wehrte fa -'

r ^ nnkesworke ab ; sie brannten ihm auf dei
.ccie . Er wollte nickls davon hören.
(inpnrä . fflL rBr n°^ ^ oerud. ob er nicht vielleich
' pEN L^fsel - uppe mit ihnen rcniel en wollte, es warMade Essenszeit.

Die Wutter webrte dem iungen Wädffen
Röhring werde wobl jebt mit io einsacker Ko
rieben sein, er lönne ja nach einem vorned
aurant »Unter den Linden " oder in der
llraße gehen . .

»Sie wissen ja , Frau Breyer , wie einfach
elebt habe ." sagte er abwebrend , »ich nehif
sräulein Fridas Anerbieten an ."

Er sprach die Wabrsieit . Die ganzen
urw hakte er , trotz schwerer Arbeit immec
in besserer Arbeiter gelebt . Er hatte sich !

nichts gegönnt , sondern das fremde Geld out
für seine Waschine und damit verbundene
verwendet . Jetzt natürlich durfte es an ^
Was er nun in leinen Händen hielt , war
das gesundene Geld allein , es war sein
Ertrag seiner Arbeit . So saß er nun an
gedeckten Tisch zwisck en Frau Breyer un0 <
die Räheimädchen und die zwei züngcren

Da man nicht im Traume an den Gast ch
gab es nur die ollereinsachsie Hausmannskost
Fleisch und Lcmü 'e, abcrWöhring aß miiv ?'
Appetit , obgicich der Gegensatz zwischen diest
und dem eleganten A elnres aurant eln ?ro
Ihm war , als Hölle er niemals befer oeg
ihm unbckannlcs Brbagcn rbeikam ih^ 3®1'
ein lack en, herzllücn Wen 'chen. Vielleicht kon>.̂
daß der bcutlge Erfolg die schmerzliche
unter welcher er bisher celebk, nericheucbt 9 ,
tnad . fe es die Freude Fridas , ihn als 'hren,
zu sehen ? ja , sie freute sich ganz naiv , im»
Aluiter von neuem darsiber jammerle . dag.
weiter gebe als Kohl . Sie gab sich erst zui .
Wöhring heiter wurde , wie lange nicht voder-

»3 a» ja . " sagte nun Frau Breyer , . 3^ *.
muh 2hnen große Sorge gemacht haben . J
ganz verändert in der letzten Zeit , aar tu®1



L, a-itraum verteilt werden. Bei allen Waqen-
muß außerdem auf die volle Ausnutzung des

sowie auf die schleunige Be- und Entladung
n Bedacht genommen werden."
^ 23. Juni . Wegen Raubes hatte sich vor
q'en Schwurgericht der Friseur Johann Neysters,
zu Speidorf, Kreis Mülheim (Ruhr) zu ver-

Neysters hatte am 17. November 1908 niit
-pan, dem bereits am 14. März d. I . abge-

Arbeiter Johann Hodel, den Mühlenbaüer
eyer, nachdem sie alle drei zusammen gezecht
auf dem Wege von Münster nach W»yer über-

BJ0 seiner Barschaft — ca. 50 Mark — beraubt.
Lybachtung seines Geisteszustandes wurde Neysters

iknanstalt Weilmünster überwiesen. Ein Teil der
.-ständigen glaubte an seine Unzurechnungsfähig-

ehrend die übrigen gegenteiliger Ansicht waren.
- ' tzworenen bejahten heute die Schuldfrage unter

ung mildernder Umstände. Das Urteil lautete
J,,hkk9 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehr-

rg, 24. Juni . Die drei des Mordes an dem
Fey von Obershausen verdächtigen jungen Leute

Nenderoth wurden gestern nachmittag durch die
Polizei in das Untersuchungsgefängnisnach Lim-

adgeführt.
’ tein, 25. Juni . Bor dem hiesigen Schöffengericht

Dieser Tage ein merkwürdiges Vorkommnis zur
iung. Dem Lehrer in Eppenhain waren vor

Zeit nachts die Fensterscheiben eingeworfen wor-
worauf er die Sturmglocke zog und das ganze Dorf

sregung brachte. Gegen einen Strafbefehl der
. wegen groben Unfugs legte er Berufung ein,

dos Schöffengericht sprach ihn frei, weil ein gewisser
b Vorgelegen habe, als er die Glocke zog.

Kurze Nachrichten.
unentgeltlicher Bieuenzuchtkursus wird in Staffel  vom

' bis6. August durch den Verein der Bienenzüchter im Re-
zirk Wiesbaden abgehalten. — Die Gewerkschaft„Vulkan"
wärtig aus dem Kohlenbergwerk bei Coden  eine Draht«

nach dem Bahnhofe Kölbingen Herstellen. — Der Basalt-
,,hirschberg" bei Brand scheid  ist durch Ankauf an die

Uhrmacher aus Bonn übergegangen. — Durch einen herab-
. Stein wurde in einem Bruche bei Hund sangen  der

Arbeiter Georg Schepping aus Steinefrenz schwer verletzt.
Berband der nassauischen landwirtschaftlichen Genossen-
hiilt seinen ordentlichen Verbandstag am Sonntag den 17.
Weil bürg  ab . — In der Gemarkung Hirschberg  er-

«r HolzhändlerKarl Petri aus Jsselbach innerhalb acht
i drei schwere Rehböcke. — Im Hotel Kaiserhof in Br au-
irde in einer der letzten Nächte ein Einbruch verübt. Das
g beachteten die Einbrecher nicht. Unter dem Verdacht,
e Braubacher Diebstähle ausgeführt zu haben, wurde in

der GelegenheitsarbeiterAugust Scheffler verhaftet.

]Vab und fern.
5 ? J” vieler Woche. Die Kaisersackit.Meteor'

er  E >em Fürsten von Monaco an Bor!
Klaffe den zweiten Preis nach Westward

hr a röte „der Fahrt zur Boje geschleppt,
o?_ Kaüer an Bord der .Hohenzollern" zurück,
ourfafel beim Kaiser waren geladen Prinz und
m n! l'Ä at,W  Freiherr von Seckendorfs

» b von Monaco mit Begleitung,
'rcb Professor Hergesell befindet.

Friedberger Bombenattentat . Der Friedb- ger
l" durch die Berliner Kriminalpo ei

^ .worden. E- ist der 21  Jahre alte arbeils-
Bonfroü»!6« auf / bipzig. Wingeff war bereits
Bankraubes vorbestraft. Er leate sich stets falsche

. Wir waren immer recht besorgt um Sie
ja alles gut !"

'ah ihn aus ihren braunen Augen schweigend
^ lauen nicht ganz überzeugt zu sein, daß Ichor

h.1*1' dufter begann Dana wieder zu stuf-
Dr mau eiueu neuen Meier nehmen solle. Di,
-unl ebenden Frauen konnten nicht jedermann

es mußte ein ganz verläßlicher, ehrbare«
- • Möbring versprach, unter dem großen

dessenC:ief er seit heute Vormittag gewor-
einen passenden Mieler für Frau Breyer

Mwollen.
, kwa fjatfe beoorsteh ende Trennung wic-

gerucks und als Möynng sich schiießlich verab-
i? . es Tränen von feiten der Mutter und
Aast wollte er selbff wehmütig gestimmt wer-

'. öas  ih 'U über Nacht geworden, er-
* lUU

f. as  Glück,
Auf einmal nicht mehr blenden).

B« Iran Brey er begab sich Möhring nach
Bohnemanns.

h.« ,e*n früherer Chef waren nicht im besten
geschieden.

Ehring den entscheidenden Entschluß ge-
^ "r er zu Boynemaim gegangen, um feine
* windigen. Der Drucker fragte verwundert,
Eülfalle? Denn er dachte gar nicht daran,
W M Begriffe sein könne, die vielbesprochene
wirklicĥ bauen.
-^ durch ein Zeikungsinierak einen Aapikalis-
J * versetzte Möhring. „welcher geneigt ist

auszuführen. TTteine ganze Tätigkeit
, °Uaufin Anspruch qeno timet« und ich bin
- wehr imstande, Herr Bohnemann, den
lker̂ m verrichten."

sT n  batte ihm ins Gesicht aelacht.
enn auch wirklich Geld. Ihr Kapitalist?
^ute mit Geld nitzt gleich auf ein Zei-
b'nein. Cs muß ein sonderbarer Patron

Namen bei. Nacks seinem Selbstmorde Halle man verannt»
lich bei ihm eine auf den Namen Barkemiein lautende
Chauffenrkarte gefunden. Der Chauffeur Barkenstein ist
in Rottleberode am Harz ermittelt worden. Er gibt an,
daß ihm seine Legikimationskarte gestohlen worden ist.
Die beiden von dem Verbrecher zurückgelaffenen Bomben
wurden in der Hanauer Königlichen Pulverfabrik geöffnet.
Der Inhalt ist eine Nitroglyzerinlösung, also der stärkste
Sprengstoff. In der Handgepäckabgabe im Friedberger
Bahnhofe wurde eine brauste Pappschachtel beschlagnahmt.
Es ist zweifellos festgestellt/ daß dieser Karton von einem
der noch lebenden Täter deponiert worden ist.

O Kühner Kaflencinbruch in Berlin . Ein oerwc eneS
Räuberstück führten Einbrecher bei der Firma Henr. 'nn,
Waller u. Cie., Kleiderstoff? en gros, aus. indem sie all r
Wahrscheinlichkeit nach 'mit einem Kahne bald nach
Mitternacht an das an dem Spreekanal gelegene Geschäfts¬
haus der Firma heranfuhren, das Gitter eines Keller¬
fensters entfernten und durch den Keller in den Kassen-
raum drangen, wo sie mit vorzüglichen Werkzeugen,
Sauerstoffapparatusw., den Geldschrank aufbrachen. Es
fielen ihnen etwa 15000 Mark Bargeld in die Hände,
zum Teil große Banknoten. Anscheinend sind sie durch
ein Geräusch gestört, denn sie haben die benutzten Werk¬
zeuge zurückgelaffen, doch konnten sie ungehindert ent¬
kommen. Gleichzeitig mit dieser Meldung kommt eine
Nachricht, nach welcher es der Berliner Kriminalpolizei
gelungen ist, eine andere Einbrecherbande, die allem An¬
scheine nach eine ganze Reihe von Diebstählen auf dem
Kerbholz hat. festzunehmen. Bei den Verhafteten, dem
alten Einbrecher Paul Zinke, dem bereits polizeilich
gesuchten Hermann Dittmar und seiner Geliebten, einer
eheoerlaflenen Frau Gertrud Dietrich geb. Riese, fand
man noch Uhren, silberne Messer, Gabeln und Löffel,
Schmuckstücke aller Art, Kleider und Wäsche, die aus
Diebstählen herrühren.

N? '^ ^ ^ Euz-Hauptgewinne. Bei der Lotterte des
Provmzialverems Berlin des Vaterländischen Frauen»
verems zugunsten seines Mutterhauses vom Roten Kreuz
fiel der erste Hauptgewinn von 60 000 Mark auf Nr. 5634.
der zwecke Hauptgewinn von 20 000 Mark auf Nr. 15 781
Nr 30 916°* **° Hauptgewinn von 10 000 Mark auf

° cinel .Mörders . Im Lichthof des
neuen Landgerichts in Leipzig fand die Hinrichtung des
2l lahrigen Zimmergesellen Hermann Georgs statt, der im
August 1909 den Oberregierungsrat Fr.eiherrn von Wöhr-
mann durch Schläge mit einem Knüppel ermordet hat.
Der Delinyuent zeigte sich sehr gefaßt, als ihm der
Staatsanwalt mitteilte, daß der König von seinem Be¬
gnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht habe. Der
Saiarfrichter Brand oollstreckte das Urteil.
X letzte Verfügung. Da Hosrichter mit

Veröffentlichung und Rechtskräftigkeit des gegen ihn
gewüten Urteils keine rechtsverbindlichen Verfügungen
meyr treffen darf, so hal man ihm Gelegenheit gegeben»
noch vor Verkündigung des Urteilsspruches seine
Angelegenheiten in Ordnung zu bringen. Der General-
audltor ließ sich Hofrichter oorführen und trug ihm auf,
über >em Vermögen gerichtlich zu verfügen. Dies hat
Hofrichter auch getan. Das betreffende Schriftstück liegt
beim Garnisongericht. Das Befinden Hofrichters, der sich
nun sieben Monate in Haft befindet, ist normal. Frau
Hofrichter hat mit ihrem Kinde die Wohnung ihrer
Mutter verlassen und ist nach Döbling bei Wien über-gestedelt.

© Baseler Univerfitätsjubilänm. Die Universität
Basel beging die Feier ihres 450jährigen Bestehens. Im
Namen der Universitäten Freiburg im Br.. Heidelberg
und Straßburg überbrachte Prorektor von Schubert
weibelberg) Glückwünsche. Nationalrat Jselin überreichte
namens der Baseler Akademischen Gesellschaft eine Spende
von 350 000 Frank zur Gründung eines Pensionsfonds für
Witwen und Waisen der Universitätslehrer. Zum Ehren¬
doktor wurde u. a. Professor Schöne lGreifswald) ernannt.

© Giftmörder in Frankreich. Aus verschiedener,
Gegenden Frankreichs werden Giftmorde gemeldet. In
der Ortschaft Maurent bei Bordeaux, stellte sich der Knecht
Hainot dem Gericht mit dem Geständnis, daß er seinen
Herrn, den Grundbesitzer Gauthier, 72 Jahre alt, vergiftete,
weil er sich der Heirat seiner Tochter mit dem Knecht
widersetzt habe. In Tarbes (Südfrankreich) wurde ein
Ziegenhirt und seine Frau verhaftet unter dem Verdacht,
den kürzlich verstorbenen Gutsbesitzer Gerard ermordet zu
haben. Ferner ist in Andrest bei Toulouse eine Frau Japac
verhaftet worden, die ihren Gatten aus Anstiftung ihres
Geliebten vergiftet haben soll.

© Ungeheure Hitze in Amerika. Der Osten der Ver¬
einigten Staaten^ ist von einer Hitzmelle heimgesucht. In
den groben Städten leiden die Emwohner entsetzlich.
Tausende schlafen in öffentlichen Parks. Die Kranken¬
häuser sind überfüllt und man befürchtet den Ausbruch
einer Epidemie. In Newyork sind acht, in Philadelphia
fünfzehn, in Baltimore fünf und in Pittsburg acht Personen
am Hitzschlag gestorben.

© Fleischboykott in Österreich. Die Frauen des öster¬
reichischen Städtchens Krems sind auf die Fleischer er¬
grimmt, weil diese den Preis innerhalb zweier Wochen
erhöht haben. Die Frauen ließen es aber nicht nur bei
einem tatenlosen Zorn bewenden, sondern sie verabredeten
sich, vorläufig kein Fleisch zu kaufen. Seit einigen Tagen
haben daher bereits die Fleischer nichts verkauft.

© Wellmanns neueste Reklame. In London wird
angekündigt, daß Walter Wellmann im August in einem
Lenkballon von London nach Newyork fliegen will, und zwar
lür eine englische und eine amerikanische Zeitung. Wellmann
will die gleiche Art Ballon benutzen, wie für seine Polar¬
fahrt. Der Ballon wird einen Apparat für drahtlose
Telegraphie mitführen, und es soll dafür gesorgt werden,
daß möglichst viele große Dampfer auf dem Kurse, den
das Luftschiff nimmt, fahren. Wie für seine Polarfahrt?
Wann hat er die denn ausgeführt? Wcnn er die jetzt
geplante Reise ebenso ausfühA, kann man sich doch ruhig
die großartigen Vorbereitungen sparen.

© Nene Goldfunde in Kolumbien. Lon oner Blätter
melden, daß in der Nähe von Stewart in Briii .. Kolumbia
goldhaltige Quarzriffe von ungeheurer Ausdehnung ent¬
deckt worden sind. Die Riffe sollen eine Dicke von 30 bis
1000 Fuß haben und sehr reichhaltig sein. Eisenbahn¬
ingenieure, die in jener Gegend beschäftigt waren, erklären,
es handle sich um die größte Entdeckung dieier Art, die je
gemacht wurde.

Bunte Qageg-Qkronik.
Berlin, 25. Juni . Auf einem Neubau in Rixdors brach

der obere Test des Gerüsts. Zwei darauf befindliche Maurer.
Vater und Sobn Rochnewitz. stürzten in die Tiefe. Der
Vater war sofort tot, der Sohn liegt lebensgefährlich verletztim Krankenhaus.

Frankfurt a. O., 25. Juni . Hier ist das von dem
Berliner Bildhauer Gottlieb Elster geschaffene Heinrich
von Kleist-Denkmal enthüllt worden. Die Festrede hielt der
Rektor der Berliner Universität Geh. Rat Profeffor Dr. ErichSchmidt.

Wilhelmshaven, 25. Juni . Der Rechnungsführer
Niehoff von der Mooradministratton in Friedeburg ist mit
der 12 000 Mark enthaltenden Kaffe geflüchtet.

Hannover , 26. Juni . Bei Lockum sind der Vollmeter
Schumacher, seine Schwester und ein Forstarbeiter im Felde
vom Blitz erschlagen worden.

Lüneburg, 25. Juni . In Ellemdors wurde ein dreizehn¬
jähriger Knabe von einer Kreuzotter gebissen und starb nachwenigen Stunde.
« Triest, 26. Juni . An Bord des aus Indien eingelaufenen
Dampfers . Austria" ist ein Indier an der Beulenpest er¬
krankt. Die Hafenbehörde bat Vorsichtsmaßregelngetroffen.

Preßbnra , 25. Juni . Im Pietroßgebirge sowie im Be¬
zirke Felso Vis wüten heftige Schneestürme. Der Schnee
liegt bereits über einen Meter hoch.

Algier, 26. Juni . Durch Erdbeben sollen in der Gegend
von Aumale vierzehn Eingeborene ums Leben gekommen sein.

sein, Ihr Kapitalist! Den möchk ich sehenl* ** .
2flöbring hakke eine gereizte Antwort gegeben und

es kam zu einem nicht eben> freundlichen Abschiede
zwischen dem Cbef und dem Maschinenmeister.

»Nichts für ungut," hakke Vohnemann noch gesagt,
„wenn Ihre Maschine am Ende nickt gebt oder Ihr
Kapitalist bald zu Ende ist mit seinen Groschen, so kom¬
men Sie nur wieder her, Möhring, genieren Sie sich
gar nickt.

Einen Erfinder kann ich freilich nickt brauchen, aber
einen tüchtigen Maschinenmeister, wie Sie es find, im¬
mer. Also kommen sie nur wieder, wenn Sie fick die
Hörner abgelaufen baden, ich denke, gar zu lange
wird es nickt dauern."

Und beute kam Möbring wieder-'
Man konnte durch den Hausflur ebenso wie durch

den Maschineni'aal nach dem Kontor zu gelangen.
Möbring ging bockerhobenen Hauptes dnrck den

Maschinen>aal. freundlich grüßte er nach ollen Seiten.
Das ganze Personal war starr vor Staunen. Man ver¬
gaß, ihm zu danken. Da kam ja der ehemalige Ma¬
schinenmeister wieder! Er >'ab in seinem eleganten An¬
züge vornehmer aus ., als der Cbef selbst. Man flüsterte
ilinker ihm her: Niemand batte bisher die Erfindung
recht ernst genommen. Möbring obnebin nickt beson¬
ders beliebt, wurde zumeist für einen Phantasten und
Prosekienmacker gehalten.

Jetzt trat er in ociasstner Haltung bei Bohnemann
ein. Dieser wer nickt weniger überrascht, über den
imerwakkefen Beiuck.

.No , da sind Sie ja wieder, Herr Möbring," sagte
er ziemlich verlegen, . Sie wollen dock nicht wirklich—
wieder Maschinenmeister — nein, darnach sehen Sie
doch oar nickt aus."

»Nein, Herr Bobnemann," veriehte Möbring mH
überlegenem last ipöilischem Lackeln, »um die Stelle bei
Ihnen hätte ick wobt nickt mehr gebeten, auch wenn
es für mich nötig gewesen wäre, mein Brot auf diese

iveise zu verdienen; ich komme in einer anveren, ganz
persönlichen Ano eleaenbeil. Wol'en Sie die Freundlich¬
keit baden, mich eren Aucevblick on-ubören?"

.Nun . rvr , worum -' rnn n'ckt." ver'chie Dohne¬
no , r , tcr oar rir*f roc ! n u» e, wie er sich verfallen
rst'e 111  n fr — r i r rril türiiä em Beipekt vor dem
o cven U inler i bklzikter und tem glänzenden Zylinder

— dem Gaste einen Sitz an.
Audio und oelasten setzte ibm nun Möbring klm

auseinander, wie er das Patent seiner Maschine ver-
tauit bo ie und mit dem io erworbenen' Geide Teil¬
haber einer anoeiebenen Firma geworden war. Um
jeden 'pöiiiichev Einwand abwschneiden, leole er Doh¬
nemonn ,u aleicher Zeit die beiden Derträoe vor.

' (Fortsetzung folgt.)
Vermischtes.

Wieder ein Rewyorker Schutz»,annsstüiklein. In
letzter Zeit batte sich in einem Hotel Newyorks eine Reihe
von Diebstählen ereignet, deren Aufklärung der Polizei
durchaus nicht gelingen wollte. Der Besitzer des Hotels
beschloß daher, selbst den Dieben aufzulauern. Er wartete
im dunklen Hlnterzimmer auf den nächtlichen Besuch und
iah bald einen . . . leibhaftigen Schutzmann durch ein
neuster ins Schan'zimmer steigen. Der Wirt gab drei
Reoolverschüffe ab. die aber nicht trafen. Der Polizist
ergriff die Flucht, wurde aber durch den Hotelbesitzer aus
der Polizeistation festgestellt und sodann verhaftet.

Dichters Leiden. Anläßlich eines Feuerwehrfestes in
Wmipfen gab ein Poet seiner Begeisterung in folgenden
gutge.ueinten Versen Ausdruck:

Die Feuerwehr!
Dort kommt gerasselt die Feuerwehr,
Zu fragen, wo das Feuer war'.
Sie eilt, damit sie dem Feuer wehr',
Daß nicht zu lange das Feuer währ'.
Wer bändigt wohl das Feuer, wer?
Hoch, dreimal hoch die Feuerivehr!

Dazu paßt der vo.« anderer Seite hinzugedichtete
Stomeuizer:

O, daß doch die Wimpfener Feuerwehr
Ihres Dichters loderndem Feuer webr'l
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§ Alleustein» 25. Juni.
Die Angeklagte siebt beute wohlei aus. Da eine als

Zeugin geladene Freundin der Frau von Schoenebeck sich
entschuldigt bat. wird Landrichter Krieger vernommen, um
auszusagen, was die betreffende Dame in der durch ihn er¬
folgten Vernehmung aussagte. Die Beobachtungen der
Zeugin decken sich mit denen, die andere Damen von der
Angeklagten hatten. Die Zeugin Neugebauer wird nochmals
ausgerufen, um über ihre Lebensführung in der Zeit ihres
letzten Berliner Aufenthalts Angaben zu machen. Die Zeugin
Neugebauer wird vorläufig nicht entlaffem Der Fabrik¬
arbeiter Weida (Esten). der früher Bursche bei Major
Schoenebeck war. sagt dann nochmals über das Familien¬
leben im Hause des Majors aus . Er bat auch beobachtet,
daß Frau von Schoenebeck mit Herren zusammen war, wenn
ihr Gatte nicht zu Hause weilte. Die Aufwärterin Nowoczyn
erklärt dann, dah sie ö' ter

ein Zeichen am Schlafzimmerfenster
in Gestalt eines Taschentuchs, das nach auhen hängend, ein¬
geklemmt war . bemerkte; sie habe sich aber nichts dabei
gedacht. Die Waschfrau Sochaczewski fand das Verhalten
der Angeklagten stets einwandfrei. Auch die nächste Zeugin.
Frau Oberförster von Schütz geb. Gräfin Wartensleben, eine
Schulfreundin der Angeklagten, kann über diese nichts Nach¬
teiliges bekunden: um anders lautende Gerüchte hat sich die
Zeugin nicht gekümmert. Nach einer Pause wird General¬
stabshauptmann von Häfken vernommen. Nach seinen
Aussagen hat Goeben in seinen Personalbogen nicht falsche
Angaben gemacht: wenn er sonst in Berichten nicht ganz bei
der Wahrheit blieb, dürfte er nicht absichtlich gehandelt haben.
Aus die Vorlesung des Briefwechsels der Angeklagten und
der alten Frau von Goeben wird verzichtet. Damit ist

die Beweisaufnahme erledigt.
Es kommen nun die Sachverständigen zu Worte über

die Schuhverletzungen bei Major von Schoenebeck. Dann
gibt Gerichtsarzt Dr . Strauch seine Wahrnehmungen über
die Haftfähigkeit der Angeklagten bekannt, welche er damals
verneinen zu müssen glaubte. Die Verhandlungen werden
dann auf Montag vertagt. An diesem Tage werden sich
zunächst die medizinischen Gutachter über die Angeklagte und
Goeben zu äuhern haben.

Die Angeklagte scheint ziemlich zuversichtlich
auf Freispruch zu rechnen, wenn eine von einem Berlin?,
Blatte verbreitete Nachricht richtig ist. Danach soll Frar
von Schoenebeck-Weber nämlich in Nieder-Löhnitz bei Dresden
eine Villa gemietet haben, um nach Beendigung ihres Prozesse!
daselbst zu wohnen.

Hus dem Gencblefaat.
§ Gcheimbundprozest in München. Der Prozeh schloh

mit der Freisprechung sämtlicher Angeklagten, soweit sich die
Anklage auf Geheimbündelei bezog. Schulz und Ertl wurden
aber wegen Entfernung des Hoheitszenbens vom spanischen
Konsulat zu fünf beziehungsweise zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

8 TodcSnrteil . Das Hamburger Schwurgericht vemrteilte
den Handiungskommis Holste, der am 12. Januar 1910 die
Psandleiherin Merkli in ihrer Wohnung überfallen, ihr mit
einem Rasiermeffer den Hals durchschnitten und sie beraubt
hatte, zum Tode. _

Dandele-Zeitung.
Berlin . 25. Juni . «Amtlicher Preisbertckit für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg,J® rau!3er fte- Fg  Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Königsberg R 143, Danzig W 194—195,50,
R 142, G 130. H 148, Stettin W 202, R 128- 139, H 140
bis 147, Posen W 201—203, R 139, G 133, H 146, Breslau
W 202- 203. R 136, Fg 135, H 148, Berlin W 195- 198.
R 143- 146, H 151- 166, Frankfurt o. D. W 202- 204,
R 132- 135, G 146- 148, H 164- 168, Leipzig W 196- 202,
R 146—151, Fg 118- 154, H 159- 167, Magdeburg W 193
bis 199, R 138- 144, H 160- 160, Braunschweig W 188 bis
196, R 135- 141, H 160- 159. Hamburg W 196, R 138- 145,
H 158- 173, Hannover W 194, R 144, H 160, Dortmund
W 185, R 140, H 140, Neuh W 190. R 148, H 152, Mann-
heim W 200- 202,50, R 157,60- 160, H 153,50- 158,50.
München W 206- 212. R 152—156, H 150- 156.

Berlin » 25. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24,50—27,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig. —
Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,60—19.70. - Rüböl für 100 Kilo
mit Fab. Abn. im lauf. Monat 63,30 Brief. Oktober 50,70
bis 50.60- 51.10, Dezember 51.50- 51.30- 51.40. Fest.

Berlin , 25. Juni . (Schlachtviehmarkt .) Es standenS  Verkauf: 4337 Rinder(darunter 1332 Bullen. 1615en. 1390 Kühe und Färsen). 1589 Kälber. 16 299 Schafe.
11723 Schweine. Bezahlt wurden (für 60 Kg. Schlacht¬
gewicht in Mark): Für Rinder : Ochsen : a) höchsten
Schlachtwertes 84—85; b) junge fleischige und ältere ausgem.
75—80: e) mäbtg genährte 70—74: ck) gering gen. —
Bullen : a) höchsten Schlachtw. 75—80; b) jüngere 69—74;
c) mäßig gen. 63—67; d) gering gen. — . — Färsen
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw. 82—84, b) eben¬
solche Kühe bis zu 7 Jahren 74—78: c) wenig gut entw.
63—66; d) mähig genährte 60—62; e) gering genährte bis 59.
k) Freffer —,—. — Kälber : a) Doppellender 103—121;
d) Vollm.-Mast und beste Saugk. 99—106: e) mittlere 87—98:
d) geringe 66—86. — Schafe : a) jüngere Masthammel
83- 86: b) altere 74- 81: c) Merzschafe 60—72: d) Marsch.

und Niederungsschafe — . — Schweine rn»
gewicht, 8g. --- Schlachtgew.: a) Fettschwein?'
Lg. , 8g. — ; b) vollfleischige der fein.*
3llt Ztr . Lg. 61, 8g. 64; c) ebensolcheb
Lg. 50—51, 8g. 62—64; d) fleischige Lg. 48—50
e) gering entwickelte Lg. 47—49, 8g. 59-JK
Lg. 46- 46, 8g. 66- 58 Mark.

Rindergeschäft glatt. Kälberhandel glast,
viel unverkauft. Schweinemartt ruhig, nicht gz

Berlin, 26. Juni . Die Kriminalpolizei
daß der Komplize des Friedberger Bankraub,
jährige Willy Hockradt aus Neuß gewesen jsj

Breslau, 26. Juni . Der Arbeitgeberbundi
und Zimmerergewerbesbeschloß einstimmig
Schiedsspruch festzuhalten, alle weitergehen
ungen der Arbeitnehmer abzulehnen und d
streik gewerkschaftlich organisierter Breslauer
Vertragsbruch anzusehen.

Brüssel, 27. Juni . Gestern nachmittag
der Nähe der deutschen Abteilung der W?
das große Restaurant „Metiopol" ab.
schnellen Eingreifen des Personals der de
teilung ist es zu verdanken, daß die Abte,
und der Pavillon von Monako vom Feue
geblieben sind.

Wien, 26. Juni . Das auf 20 Jahre schn
(Zuchthaus) lautende Urteil gegen den Oberleu
richter ist gestern vorschriftsmäßig verkünd
(Vergl. „Nah und Fern ".)

Nom, 26. Juni . Die Kammer bewilligte 10
für Bau und Unterhaltung von Luftschiffen
planen.

Washington, 26. Juni . Der Senat be
angesehene Amerikaner zu ernennen, die mit:
Regierungen über den Weltfrieden konferieren

Oeffentlicher Wetterdienst Weilt
Voraussichtliches Wetter für Dienstag den 28. &

Noch veränderlich mit einzelnen Regenschauern, >
zeitweise windig.
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Tür den
0e$d)äft$bedarf
« • liefert in eleganter Ausführung« «
Kataloge, illustrierte Preislisten,
Prospekte,BriefDogen, Mitteilungen.
Rechnungen, Postkarten, Briefum¬
schläge, Jtufklehe» und Anhänge-
Zettel, Begleitadressen usw. • « •

zu angemessenen Preisen

Druckerei des„Erzähler
vom Westerwald“ * «
Hachenburg,gegenüberd.Uminsbattk.

wo man den
echten

Schreiner und Glaser!
Moderne Bettgarnituren, Schrankbogen

und Gesimse, Schrankaufsätze,
Kalkleisten per Meter Don7 Pfg, an,

(auf größere Posten Rabatt)
Gafcricleisien, Spiegelglas belegt, Einlegesdieiben

für Schaufenster, nach Maß geschnitten,
kaufen Sie am billigsten bei

Mil die stunden genau wissen,
Bonner Kraftzucker

von 3. 6 . Maass in Bonn erhält , vermeiden sie den Zutritt zu den¬
jenigen Geschäften, die denselben nicht fuhren, weshalb es ratsam ist,
daß' jeder Ko lonialwaren hä  n d ler  den bei Duften, Erkältung

berühmten Bonner Rraftzucker in seinem Geschäft einführt.
Beneral-Gngros-Uertriebf. d. Westerwald: Phil. Schneider, Bachenburg.

Frachtbriefe

Blendend weihe Wöfche
erzielt jede Hausfrau mit

melö ni aschblau-papier.
Grossartiger Ersatz für die unsauberen
und altmodischen Blausäckeu. Bügelni

Für die Wäsche völlig unschädlich!
Kuvert mit 6 großen Blättern 10 Pfg.

In Bachenburg zu habe» bei ßarl Dasbach und
ß. v. Saint George, in nister beij). Ulüstenfeld

und ui . Zimmermann, Hausierer.

Carl Baldus :: Hachenburg.
esiesaesientsatsi

§S Man abonniert jederzeit auf das
fchönfte und billigste

5 FamiUai'Wtfjblatt
I
| Meggendorfer-Blätterf

Grosses Tspeten-boger
in den modernsten mustern,

von dsn billigsten bis zu den feinsten Arten.
Jede Woche neue Dessins.

Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel,
ßacfienburg. Unh. Carl Pickel.

nach neuester Vorschli
und ohne Firmadruck
in sauberster Aus

mäßigem Preise schnellstens die
Drucbererei des„Erzähler nom De

Hachenburg, gegenüber der Verein

Litte ausschneiden. _Trü!tzsch’s Zitronensaftki
naturheilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, IS
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Gt
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saftv.im
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn.30i'f|
Wiederverkauf, gesucht. — Zu Küchenzwecken u.
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse!

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit PlomtT
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach1

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle michi
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper.wa
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk-
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb, 1
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in denf
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Wade
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5,50M. Zitronens
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. ■
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht>Fn

Wiederverkäufer gesucht.

UM ii Beite
Zigarrenbeule

sowohl mit als ohne Druck
empfiehlt zu billigsten Preisen

Th. Kirchhübel, Hachenburg.

8
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8
8
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München«D <s> LeiMM für Humor und Kunft. ^
viertelMrlich 13 Hummern nurM. 3.—. bei direkter fl

2ufendun§ wöchentlich vorn Verlag IN. 3.23 <s> fl
Rbonnmmt bei allen Buthhandlungen und
Poftanftalten . verlangen Lie eine Sratts -probe-
nummer vom Verlag, München, rkeatinerür . 41

Kein Befiuher der Stadt München
sollte es versäumen, die in den Räumen der Redaktion.
Iheatinerstraße 41m befindliche , äuherff interessante Rur-
ltellung von Vriginalreichnungen der Meggendorfer-Slätter

ru besichtigen.
täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei!
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Zalichepumpei» 3au(befäs$«r

Borde

€. von Saint George, Hachenburg
Eisnroaren, OlerkKW, Raas- and KütlKWräie.

TT

Ei« bravvienlliiB
znin sofortigen
Hennesa.  d.
Familie gesucht- U
unter 8 . L. ano-H
stelle d. Bl.

der
5enfen-tffi

ist wieder eing
von Saint fieo rgej
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